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MLNUS-ELNHUNL?ERTUNDELNS-NUMMER 

DAS PROJEKT 
ZWEITAGES­
ZEITUNG 

Das· TATblatt soli 
eine selbstverwaltete 
linke Zw~itages­

zeitung zur Verbrei­
tung unterdrückter 
Nachrichten werd~n~ 
die· 'allen" daran In­
teressierten' offen 
zur Verfügung steht, 
Die Verwirklichung 
dieses Projekts 
voranzutreiben ist 
eine der Aufgaben der 
TATblatt~~inus-Num­

mern, die vorerst 
alle vierzehn ~a~e 

erscheineh. Sie sol­
len uns helfen, eine 
eigene redaktionell€ 
Linie zu entwickeln 
und die Beteiligung 
für alle daran lnter-
essiert~n 

lichen. 
dabei 
tieren, 

·sammeln, 

zu 
Wir 

·ermög­
wollen 

experimen­
Erfahrungen 
Vorstellun-

gen revidieren, ler-

werden, müssen diese 
auch schon an der 
Entstehung der Zei­
tung beteiligt sein .. 
Es wird regelmäßige 
offene Plena geben 
und viele Seiten für 
eure Meinung. 
Die TATblatt-Minus-
nummern werden 
halten:' 
- Aktuelles 

ent-

nen. . . Reportagen 
Es ist ~ns wichtig, - Presserundschau 
di~ Entwi~kiung mit- und einen Teil um 
tels der Minus-Num- das Projekt selbst zu 
mern transparent zu diskutierep: Kon­
machen, und zur Dis- zepte, Ideen, Kri tik 
kussion zu stellen. usw 
Soll die Zweitages- ... und das alle vier­
zeitung, W1e es unser zehn Tage. 
Ziel ist, von einer Der Count~own läuft, 
breiten Basis poli- von MinL!.s 101 bis 
tisch ak ti ver Gruppen ·0... ohne dami t "sagen 
und Leute getr'agen zu wollen, dal~ es 

I 
I 

I 
I 

I 
I 

I 

I 

noch vier Jahre dau­
ern wird, bis zur· 
zwe{tägiglichen Er-
scheinungsweise. 

Schickt uns bitte 
massigst: 
Infos, Artikel, Kurz-
meldungen, Diskus-
sionsbeiträge, Le-
serlnnenbriefe. 

NÄCHSTES PLENUM: . 
Do., 27. Oktober 1988 
um 19.00 Uhr im 
Amerlinghaus. Wien 7; 
Stiftgasse 7 

L __________ ~------------

Unabhängige 
Initiative 
Informationsvielfalt 
Postfach 282 
1050 Wien 
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1.) Die Freihei t der 
Presse 

Natürlich 
man ln 

darf frau/ 
Österreich' 

eine eigene Meinung 
haben und diese auch 
v'eröffentl ichen ... 
mit Maß und Ziel 
natürlich! Soll diese 
Meinung auch noch 
verbre i tet werden, so 
tritt dem Grundrecht 
Aer Meinungsfreiheit 

! das Gesetz des Mark- Markt d.es Verkaufs 
tes gegenüber. Die 
Meinung, besser: das 
Medium mit welchem 
sie verbreitet wird, 
will ja in ent-
sprechender Auflage 
produziert und ver­
trieben werden. 

Zwei Wege der Finan­
ziel'ung werden von 
Tageszeitungen began~ 

gen, sehen wir von 
der relativ 
geringen 
derung ab. 
Weg führt 

Presseför­
Der erste 
über den 

und Vertriebs, der 
andere über den An­
zeigenmarkt. Auf bei­
den Märkten gilt es 
erbitterte Konkur-
renzkämpfe durch~ 

zustehen. Die Re-
lation der Erlöse aus 
Anzeigen und Verkauf 
bewegt sich durch­
schnittlich um 56:42 
Prozent. 

Die Konkurrenz' um die 
Anzeigenaufträge, 
nach außen geführt 
als Konkurrenz um die 



Lese~lnnen,. bestimmt 
die redaktionellen 
Inhalte und die jour~ 

nalistische Qualität. 
Langfristig setzt 
sich die publi-
zistische Linie 
durch, di.e einen Ge­
winn garantiert. In 
diesem Zusammenhang 
sind die, von den 
j 0 ur na 1 ist i sc h e n In -
ha~ten angelockten 
LeserInnen primär 
Anzeigen­
.konsumehtInnen, die, 
als pot~ntielle 

KäuferInnen an die 
AnzeigenkundInnen 
weiterverkauft wer-
den. 

.Der Konkurrenzkampf 
führte dazu, daß die 
Zahl der sogenannten 
publizistischen Ein~ 

h~iten (selbständige 
Redaktionen, die 
eigenständig eine 
Zeitung produzieren, 
und nicht nur Lokal­
seiten herstellen und 
den politi~chen Teil 
von einer 
daktion 
rapide 
Zur Ze i t 

anderen Re­
. übernehmen) 
zurückgeht. 
gibt es 17 

"Einhei ten", wovon 
die Kronen-Zeitung 
(die im Bezui auf die 
EinwohnerInnenzahl 
größte Tageszeitung 
der ganzen Welt!) al­
lein 42% Reichweite, 
der Kurier '15%, die 
Kleine Zei~ung 10% 
haben. Außerdem tre­
ten bundesdeutsche 
Medienkonzerne seit 
Ende 1987 in .die· Of­
fensive und kaufen 
sich direkt in die 
österreichische Zei­
tungslandschaft ein: 
Krone-KG im November 
87, Kurier-AG März 

88, jeweils zu 45%. 
Und die' neueste Ein­
heit, die sich zwar 
elnen liberalen An­
strich zu geben ver-

I 

sucht (Der Standard), 
gehört zur Hälfte 
ausgerechnet dem 
Springer(! )-Verlag. 

2 .. ) Die totale HERR­
schaft 

Herrschaft kann sich, 
will sie längerfris-
tig bestehen, nicht 
nur auf Mi t'tel der 
physischen Gewalt 
stützen. Sie muß 
vielmehr auch die Ge­
hirne der Be­
herrschten erobern, 
und das geschieht auf 
vielfä)tigen . Wegen. 
Sie muß bei den Be­
herrscht.en die Ge­
wißhei t erzeugen, daß 
sie die Gewähr zur 
Abdeckung von Grund­
bedürfnissen dar­
stell t. Das. kann sie 
ziemlich leicht, wenn 
sie diese 
Grundbedürfnisse 
selbst bestimmt. 
Hiezu mussen "Werte" 

geschaffen werden, 
zUmei stausgehend von 
tatsächlichen Bedürf­
nissen, die um­
gewande 1 t werden. Der 
Freiheitsdrang der 
Leute wird in Angst 

umgewandelt vor ei­
n~r ungezähmten Frei­
heit, die Chaos und 
somit Unfreiheit be­
deutet. Dadurch wi~d 
vermittelbar, daß 
Freiheii nur durch 
ReglementierUng er­
möglicht wird, sodaß 
es einsichtig und 
wünschenswert wird, 
daß Freiheit der 
Freihei t wegen aufge­
geben wird. Unter­
ordnung und Ausbeu­
tung wird zum begehr­
ten Anliegen der 
Leute. Wobei, ym W:i,'­
der sprüche unter den 
~eppich zu kehren, 
eine Neusprache ge­
schaffen werden muß, 
in der Unterordnung 
zur Ordnung, sich~ 

ausbeuten-lassen zur 
hehr~n Pflichterfül­
lung, die staatliche 
Prügel- und Schieß­
garde zur Ordnungs­
macht und zu 
Sicherheitsorganen, 

das Militär zur 
Verteidigungsa~mee 
und gar zur größten 
Friedensbewegung des 
Landes wi rd. Werden 
ausg~beutete 

LohnarbeiterInnen 



~ekUndigt und .somit 

l
ihrer Uberlebenswich­
tigen Löhne beraubt, 
werden sie "freige­
setzt", usw. Auf der 
anderen Seite sind 
:die, denen die Lohn­
arbeit vorenthalten 
wird, und sie somit 
ihrer materiellen 
Möglichkeiten be~aubt 

werden, Schmarotzer, 
da ihnen trotz allem 
ein Mind~stmaß an 
Oberlebenssicherung 
"zusteht". Alle die 
sich gegen dieses 
System der Ausbeutung 
zur Wehr setzen, wer­
den zu Kriminellen 
gestempelt. Und da 
jene , die sich wehren 
also Kriminelle· sind, 
zeigt sich, daß es 
keine "relevante" Ab-
lehnung gegen das 
System gibt. Als 
oppositionell gilt 
nur, wer das System 
akzeptiert, und in 
dessen Rahmen, mög-

lichst ohne größere 
Zusammenhänge auch! 
nur aufzuzeigen, Ein- i 

I 
zelerscheinungen I 
kritisiert. 

Durch das GefUhl, 'ani 
di ese r Pol i t ik durchi 
freie Wahlen betei-: 
1 igt zu se in, Uber; 
freie Medien Uber: 
alle "relevanten'" 
Probleme informiert 
zu werden, Ubernehmen 
die Leute· die Staats-
in teres sen al s 
eigenen Anliegen 
lehnen jede 
1 ehnung dagegen 
innerstem Gefühl 
aus· ab. 

ihre 
und 

Auf-i 
aus' 

her-

Die Massenmedien sind 
das Instrument, die 
Werte, Interessen und 
manipulierten Wahr­
heiten des Systems 
den Leuten nahe zu 
bringen und ihnen die 
neusprachlich~n Be-

~riffe anzulehren. 
Nur die Medien, die 
diese Rolle auch ge­
flissentlich erfül­
len, können überle­
ben, sind S1e doch 
finanziell von diesem 
System abhängig (von 
Anzeigenaufträgen der 
kapitalistischen Be­
triebe ader vo~ 

Staat). Kleine unab­
hängige Medien haben 
unbedeutende Reich­
weiten. Zeitungen wie 
die Volksstimme sind 
von derKPÖ abhängig, 
die wiederum schon 
längst, um ihre 
bescheidene aber doch 

Macht bewahren zu 
können, sich. dem Sys­
tem untergeordnet 
hat. Auch die.· Volks­
stimme ist ein Me­
dium, in das es kei-
nen offenen Zugang 
für politisch betrof­
fene und aktive Grup­
pen gibt. Es wird 
strikt die Linie der 
Partei verfolgt. 

Die Massenmedien' ha­
ben mi tgewirkt ,das 
zu schaffen, was al­
lein durch Ausbeutung 
in den Betrieben 
nicht erreicht werden 
konnte: die Unter­
drückung in alle Le­
bensbereiche auszu­
dehnen und die Leute 
auch ihrer Gefühle, 
WUnsche und Utopien 
zu berauben. 

3 . ) Gegenmach t und 
das Projekt einer 
Zweitag~sze~tung 

Gegenmedien haben es 
im kapitalistischen 
Anzeigen- und 
Verkaufsmarkt schwer 
zu bestehen, ja es 
ist ihnen sogar un­
mögl ich, werden ni ch t 
völli~ andere Wege 
der Finanzierung, wie 
auch von Geld weit-

gehend unabhängigere 
(also extrem billige) 
Produk t ions- und Ver­
triebswege beschrit­
ten. Dadurch können 
sie aber auch kaum 
mi t den Reichwei ten 
der systemkonformen 
Massenmedien mithal­
ten. 

Es ist nicht möglich, 
mittels Gegenmedien 
eine Gegenmacht im 
Kraftmessen mit 
Krone, KurIer, Stan­
dard, usw aufzubauen. 
Die Gegenmacht , die 
mittels Gegenmedien 
ausgeübt werden kann, 
kann nur in Zu­
sammenhang mit an­
deren Forrilen von Wi­
d~fstand und Kampf 
bestehen. Es ist die 
Aufgabe eines 
Gegenmediums, wie es 
das Projekt der Zwei­
tageszeitung sein 
soll, den Kämpfen 1n­
frastrukturelle 
Möglichkeiten zu bie­
ten: als Kommunika­
tions- und Diskus­
sions~Organ; zur 
raschen Verbreitung 
von Informationen, 
ohn~ die Ver-
zögerungen einer Wo~ 

chen- oder Monats­
zeitschrift, sodaß 
noch rechtzeitig auf 
Entwicklungen r~a­

giert oder Einfluß 
genommen werden kann; 
durch Aufhebung der 
Isolierung einzelner 
linker Gruppen oder 
Einzelpersonen und 
damit FörderuDg von 
Organisierung und 
Solidarisierung. Die 
Zweitageszeitlmg will 
nicht nur Informa-
tionen liefern 
(natürlich auch; 
sowohl die üblichen, 
als auch zusätzliche, 
sonst unterdrückte 
Nachrichten) sondern 
sie will da nicht 



umgesetztes Wissen 
wertlos ist dazu 
beitragen, Handlungs­
perspektfven zu fin­
den. Auch dadurch, 
daß solche Handlungs­
perspektiven, die 
schon gefun~en sind, 
dokumentiert werden, 
und daß alles und in 
jeder Form solida­
risch und ausführlich 
diskutiert werden 
kann. Die Zwei-
tageszeitung soll 
kein zusätzliches, 
"besseres" Nachrich­
tenblatt sein, sie 
soll ein Medium sein, 
mit dem gesell-
schaftsverändernde 
Prozesse unterstützt 
und vorangetrieben 
(event~ell angeregt 
und angestiftet) wer­
den. Es soll kein in­
tellektuelles Tag­
blatt, sondern' ein 
rebellisches TATblatt 
sein. 

Und da eine solche 
Zweitageszeitung, das 
TATblatt, nic;;ilt al­
lein die Zei tung ei­
nes isoliert arbei­
·tenden Kollektivs 
sein kann, sondern 
von allen daran In­
teressierten gemein­
sam gemacht werden 
muß, gibt es ein 
!i'!.!"'!?!:!~. ::::!:I.'!.l:':::: tI:!:I!tI:!Y;~= 
!f..r.g'p=pI~r:ll:''!':~ am 27 . 
Oktober um' 19 Uhr im 
Amerlinghaus; Wien 7. 
Stiftgasse 7. 

~J!ll EINE KAMPFERISCHE 
ZWEit Ä'(;ESZE iiiifiiT ............................. 

J'eJ. te 5 

ril-,·" 

Wir wollen e1ne Zweitages;;;-;eitung 
diese inhaltlich und redaktionell 
können, 'gibt es nun alle 14 
"TATblatt-Minus-Nummern". 

machen.' Um 
aufbauen zu 

Tage die 

Doch mit Inhalten alleine läßt sich noch 
keine Zeitung machen. Es bedarf auch Geldes. 
Geldes um die nötigen Investitionen zu 
tätigen; Geldes auch um die, zur inhaltlichen 
En twicklung notwendigen, "Minus-Nummern" 
produzieren zu können. 
An Möglichkeiten, das TATblatt finanziell zu 
unterstützen mangelt es keineswegs: 
1.) TATblatt-Bausteine 
Ein Baustein kostet S 70. --'. Wir finanzieren 
mit dem Geld die Produktion der "Minus-Num­
mern". Als Baustein-KäuferIn erhältst du ein 
halbes Jahr lang alle vierzehn Tage die 
TATblatt-Minusnummern zugeschick~, . 
2.) Subskriptionsabos für die Zwei tageszei­
tung 
Mit Beginn der zweitäglichen E~scheinungs­
weise bekommst du das TATblatt drei mal wö­
chentl ich zugeschickt. Wenn du das Abo be­
reits jetzt bezahlst, ermöglichst du uns, 
bess~r.zu kalkulieren. Die Preise betragen: 
250.- fürs Vierteljahr, 450.- fürs halbe Jahr 
und 850.- für ein ganzes Jahr. 
3.) Mitgliedschaft in der "Upabhängigen In­
itiative Informationsvielfalt". Dieser Verein 
ist Herausgeber des TATblatts (Statuten 
schi cken wi r di r auf Wunsch gerne zu). Di e 
Mitgliedsgebühr kostet im ersten Jahr 1000.­
.4.) kleine und große Spenden 

Unser Konto: 
P.S.K. 7547 212. 

Nähere Infos: 
Unabhängig~ Initiative Informationsvielfalt 
Postfach 282 
1050 Wien 



WUK BESETZT 

(~gidl/spalo. lAIblatt) 

Untersuchungshaft 
~ar alle5 weg; die 
Häuser, ihr Eigentum, 
alles. Einige Zeit 

Am 15. 
während der 

Oktober,. lebten 
Sozial- alten 

sie in 
TurnhaLle 

einer 
bzw. 

abbaudemo, besetzte 
die Hausgemeinschaft 
Ägidi/Spalo den 
großen Festsaal des 
Werk- und Kulturzen­
trums WUK in der 
Währingerstra{3e. 

Wie bekannt wurd,en 
die Ägidi/Spalo-Häu­
ser vor zwei Monaten, 
brutal geräumt, wobei 
67 Leute verhaftet 
wurden. Nach ihrer 
Fr~ilassung aus der 

in Wohnungen 
FreundInnen. Der 

von 
Ein­

Ob-zug ins 
dachlosenheim Melde-
mannstraße wurde 
ihnen verweigert (der 
Eingang wurde von 50 
Polizisten verbarri­
kadiert; Begründung: 
das Heim sei wie 
alle anderen Asyle in 
Wien übrigens auch 
,überfüllt; und das 
Anfang Oktober!) 
Doch di~ Ägidis/ 

Spalos kämpfenweiier 
um Platz, ihr 
kollektives Leben 
fortzuführen. Mi t der 
Besetzung des WUK­
F~stsaales sehen sie 
die letzte Möglich­
keit, üb~Hhaupt ein 
Dach über den Kopf zu 
bekommen, Der Saal 
wurde ,vorher von nie~ 
mandem genu tz t. Ihnen 
gibt er die einzige 
Möglichkeit, die 
nächsten Tage gemein­
sam zu überleben und 
auf ihre Lage auf-

zu machen, 
Käl te und 
zerfressen 

merksam 
ohne von 
Repression 
zu wer'den. 

ALI, SAPAN: 
VOR 

KURD~SCHER FLÜCHTLING 
DER AUSLIEFERUNG 

i,-

Ali Sapan, kurdischer, Öffentlichkeitsarbeit 
:Publizist, wurde am des Kurdistan-Ko-
4 _ J u 1 :l be im Ver las - mit e e s t ä t i g . 
sen des Fremdenpoli-
ze i 1 i ehen Büros ln Das Aus'! i ef e rungsbe­
Wien, wo er sich gehren des deutschen 
elnen Sichtvermerk Generalbundesanwaltes 
holen wollte, von steht in Zusammenhang 
Staatspolizisten mit der Vorbereitung 
überwältigt und ln eines politischen 
Handschellen abge- ~assenprozesses. der 
führt. Er wurde auf im kommenden Jahr in 
Grund eines bundes- Düs,se Idorf gegen Mi t­
deutschen Haftbefehls glieder der Kurdi­
in Auslieferungshaft s6hen Arbeiterpartei 
genommen. Am 22. Sep- PKK eröffnet werden 
tember entschied das soll. Ermittelt wird, 
Oberlandesgericht nach §l29a des bun­
Wien, dem BRD-An- desdeutschen Strafge-
suchen um Ausliefer- 'setzbuches ' wegen 

ung vollumfänglich "Bildung einer 
stattzugeben.' terroristischen Ve~­

einigung" 
Ali Sapan ist auf­
grund seiner _politi­
schen Überzeugung von 
de~ Türkei ausgeb~r­
gert und in 
Frankreich als Kon­
ventionsflüchtling 
anerkannt. 1m euro­
paischen Exil ist er 
in der 

Die BRD hat 1n der 
Vergangenheit mehr­
fach politische 
F 1 üch t,l inge aus der 
Türkei in ihren Ver-
folgerstaat ausge-
liefert. Teil~ei~e 
waren türkische Aus­
lief~rungsbegehren 

offenkundig konstru-
iert, 
durch 

und wurden erst 
bundesdeutsche 

,Nachfragen in der 
Türkei über die 
Asylwerb~rlnnen aus­
gelöst p Nach ihrer 
Auslieferung wurd~n 

solche Flüchtlinge 1n 
der Türkei unter Ver-
let~~ng inter-
nai{onaler Abkommen 
wegen anderer Delikte 
verurtei 1 t 'als jener, 
für die sie ausge~ 

lie~ert worden waren. 
Denno~h hat ein Ge­
richt in Saarbrücken 
in diesem Jahr erneut 
die Auslieferung ei­
nes Flüchtlingß in 
die Türkei zuge­
stimmt. Es gibt kei-

'nerlei Garantien da­
für, daß den Ange­
klagten des bundes-
deutschen PKK-Ver-
fahrens nicht das 
seIhe Schicksal be­
vorsteht. 
Wie im Mordfall 
Palme, wo fast ein 
Jahr lang die, "kurdi-



sche Spur" unter Aus- tive Maßnahmen (zB 
schluß aller anderen Drohung mit Entzug 
verfolgt wurde, er- 'der Aufent-
wiesen sich bisher haltsbewilligung ge­
alle ähnlichen gegen gen tausende 
die PKK erhobenen GastarbeiterI~nen, 

Vorwilrfe im Nachhin- deren Sympathien ~it 
ein als unhaltbar. dem kurdischen Un­
Schon bevorabhängigkeitskampf 
Generalbundesanwalt 'amtsbekannt sind). 
Rebmann die Anklagen I Tatsächlich kommt e~n 
erhoben hat, zeigt, I Prozeß; von dem in 
die Einleitung eines I der öffentlichen Mei­
§129a-Verfahrens ge- I nung nur die Glei­
gen die PKK ihre Wir- I chung' "AusländerIn = 
kung: Hunderte von !.TerroristIn" hängen 
Hausdurchsuchungen ~leibt, gewissen 
verbunden mit I Kreisen innerhalb der 
Festnahmen, Verhaf- I CDU/CSU sehr gelegen, 
tungen und Be- i um die Aus länder In­
schlagnahmungen, Ver- li nen- und Asylgesetz-
bot von Versammlun-, gebung neuerdings in 

De- bisher einmaliger gen, 
nunziationsaufrufe, 
~tändige polizeiliqhe 
Überwachung der Exil-
kurden, 

'Ablehnung 
suchen, 

reihenweise 
von,Asylan­
administra- i 

Weise zu verschärfen. 
Ein entsprechender 
Entwurf des Innenmi­
nisteriums liegt- be­
reit. 

'I 

ANTI~REPRESSIONS­
SEMINAR 
IInfoladen Wien, Rotstllzchen) 
11.11.-13.11.1988 

Neues 
Institutsgebäude der 
Technischen 

.: Univers i tät Wien; 
Wiedner Hptstr.3; A-
1040 Wien 

Einige Gedanken zum 
Sinn und Zweck des 
Anti-Repressions Se­
minars 

Wenn mensch den An­
spruch hat, revolu­
tionäre Politik zu 
machen, muß klar 
sein, daß es nicht 
genilgt, .. '. Wu t im 
Bauch zu haben, daß 
das noch kein Aus­
gangspunkt dafilr ist, 
auch tatsächlich re­
volutionäre Politik 
zu machen. Dafür i$t 
eine radikal e Ause in-

andersetzung mit un­
serem Gegner, aber 
auch mi t uns selbst, 
unserer reellen 
Stärke (Schwäche), 
unseren Ängsten, etc. 
notwendig. 
Wir müssen wissen, 
was es hei[H, sich in 
Widerspruch zum kapi­
talistischen System 
zu begeben, um auch 
fähig zu sein, die 
KonseqOenzen zu tra-
gen. 

I Es darf nicht dabei 
bleiben, "Feuerwehr­
politik" zu betrei..,.. 
ben, immer nur dort 
einzugreifen, wo ge­
rade jemand. die/den 
mensch kennt, bei ei­
ner Demonstration, 
bei einer Aktion ein~ 

gefahren ist. 
Unsere Verwunderung 
ilber die "Ungerech-

tigkeit, 
lichkeit 
unseres 
brauchen 
schenden 
teilen: 

Sei te ? 

Unmensch­
und Härte" * 

Gegenilbers 
die Herr-
nicht zu 

Infotische werden 
in Zukunf t bewi 11 i­
gungspflichtig sein. 
Abgesehen von den Ko­
sten, das Verfahren 
kostet etwa 800 ÖS, 
kann eine Bew i 11 i gung 
bis zu 6 Monate auf 
sich warten lassen. 

Ebenso sollen Flug­
blatt-Verteiler Innen 
kräftig zur Kasse ge­
beten werden 
- Die Zahl der aufge­
lösten oder bereits 
von vorne herein ver­
botenen Demonstratio­
nen. und Kundgebungen 
liegt allein in Wien 
bei ilber 40 im Jahre 
1988 

Auch vor dem Einsatz 
physischer Gewalt ge­
gen politisch aktive 
Menschen schrecken 
die Herrschenden 
nicht zurilck, wenn 
s~e sich angegriffen 
sehen: 

systematische Ge­
walt gegen streikende 
StudentInnen 

Polizeiangriffe ge­
gen Großdemonstratio­
nen, beispielsweise 
bei der Demonstration 
gegen Soz ialabbau vom 
24.10.1987 gegen die 
Anti-Opernball 
Demonstrationen der 
letzten Jahre 

Terroraktionen und 
Überfälle als Mittel 
gegen unbequeme 
"Randgruppen", bei 
denen Tote durchaus 
in Kauf genommen wer­
den (Räumung der Ägi­
digasse) 

Die Zahl der aufgrund 
ihrer politischen.Ge­
sinnung verurteilten 
und/oder inhaftierten 
Menschen nimmt 

teine Folge unserer un kontinUierlichen "Feuerwehrpolitik ". 



sprunghaft zu (Man­
fred Henn. Bassam al 
Taher. Christian Un­
terwaditzer. Peter 
Dvorak. Peter Margu­
lies ...... ) 

Grund genug, sich mi t 
diesem Staat. 
Gewaltmitteln 

seinen 
und 

tä tern, aber auch mi t 
uns und unseren Äng­
sten im Umgang mit 
Polizei, Häfen. Re­
pression in Schule 
und Betrieb usw, 'nä­
her auseinander zu 
setzen. Das Bewusst­
seiD über diese Äng-
ste versetzt 
in die Lage, 

uns erst 
wirklich 

zu erkennen, womit 
wir konfrontiert 
sind, was Aufstands-
bekämpfung alles be-
deutet, alles eln-
schI ietH . 

Die Tabulsierung un-· 
set.'er Ängstei'st ge­
nau das, was. die 
Herrschenden wollen: 
lii4fen als Abschrek­
kung, . .. als Mittel 
der pr~v~ntiv~n Auf­
standsbekämpfung. 

WIR SIND ALLE 
NUR 
FREI 

AUF BEWÄHRUNG' 

Programm 

Freitag 11.lJ.U~8H 
Beginn .16 Uhr 

* Besprechung 
Ablaufes, 
der 
plätze, .. 

Begrüt~ung, I 
des 

Einteilung 
Schlaf-

* Diskussion in 
h-le~ngruppen: persori­
lidbe Eftahrungen im 
Umgang mIt Polizei 
und Justiz; eine Be­
standsaufnahme 
* ~lenum: Diskussion 
de~ Kleingrupp~ner­
gebnisse,Formulie­
rung eines Seminar-

zieles 
* Einteilung der Ar-
beitsgruppen 
Samstag 

für 

Samstag 12.11-1~88, 

Beginn '10 Uhr 

*Arbeitskreise 
-R~chtshilfe; Erfah­
rung~n der Vergangen­
heit, 
Konzepte .der Zukun.ft 

Kriminalisierungs­
strategien von Poli­
zei und Justiz in den 
aOern 
.e Häfenarbeit, Häfen­
kampf 
- "Innere Sicherheit" 
genauere Beschreibung 
unten 
* 13 Uhr bi s 1 4 Uhr 
Mittagspause 
* Berichterstattung 
aus den Arbeitskrei~ 
sen, 
Diwskussion der Ergeb­
nisse im Plenum 

Sonntag 13.11.'1988; 
Beginn 10 uhr 

- Thomas Prader 
- Heinz Vana 
- Vera Scheiber 
Beschreibung der 
beitskreise 

Ar-

o Rechtshilfe 

Sei~ ungefähr drei 
Jahren gi bt es in 
Wien keine kontinu­
ierlich arbeitende 
Rechtshilfe mehr. Die 
letzt~ Gruppe, die 
nach der Räumung des 
Zsntrums Gassergasse 
gebildet worden war 
und auch einiges er­
reichen konnte, löste 
sich in Krämpf e auf. 
Die Mitglieder wol-
It~n sich ni6ht als 
Sozialarbeiter 
nE\ch B~darf 
schneiende" 

für je 
"herein­
Betrof­
Rechts-fene sehen. 

hilfe sollte eine 01'­
von, und 

BetroffEme 
diesem und 
Beispielen 

ganisati-on 
nicht für 
sein. Aus 
anderen 

---. . . 
*. Kleingruppen: poli- ,läf.H sich für die Zu-
tische Prozesse; wel- kunft lernen. .Qaß 
che Erfahrungen gibt eine kontinuierlich 
es, welche Ansprüche arbeitende Rechts­
haben wir an Soli- hilfe/Anti-Repres~i~ 
dari tätsarbei t und onsgruppe von Nöten 
AnwältInnen ist, leuchtet ein. In 
* etwa 17 Uhr: Dis- diesem AK sollten zu­
kussion mit AnwältIn- mindest die Grund-
nem 
- Gabi Kovarcik 

strukturen einer 
chen besprochen 
den. 

sol­
wer-



o Kriminalisierung in 
den80ern 

,In diesen AK SOlll 
versucht werden, "ge-
schichtlich" die Ent-I 
wicklurig der "neuen! 
sozialen Bewegung"l 
und der Verschärfung! 
der Repression durch 
Pol~zei und Justiz 1n 
einen Zusam~enhang zu 
stellen. Die Mittel 
zur "Durchse t zung der 
Rechtsstaatlichkeit" 
haben gerade dabei 
einen enormen Wandel 
erfahren. Dokumen­
tiert wird dies u.a. 
auch durch Verfah­
rens- und Prozeßpro­
tokolle. Chronologie 
samt Einschätzung. 

o Häfenarbeit, 
kampf 

Welche Rechte 
im Häfen, 

Häfen-

gibt es 
welche 

sind' 

Verbündeten. Welche 
Struk turen finden W1r 
dort vor, wie entwik­
kelt sich ein gemein­
samer Kampf mit ande­
ren Mi~häftling~n??? 
Es geh t h i ern 1 c ht 
zuletzt darum. quasi 
"gewer ks<::haf t 1 i che ,. 
Forderungen für den 
Häfen aufzustellen. 
Diskutiert m~ß Sl­

cherlich auch über 
den Begriff polit1-
sche/r Gefangene/r 
werden. 

o "Innere Sicherheit." 

En t wi ckl ung der Pol i­
zeiorganisation und 
ihrer Aufrüstung. 1n­
haltliches aus P61i-
zeikreisen 
nationaler 
rnenarbeit, 

·der sog. 
zialen 

zu inter-
l.usam­

Bekämpfung 
"Neuen so­
Bewegung" , 

"Terro'rbekämpf ung" ... 

tischem und pölizei~ 
lieh-militärischen 
Bereich. Polizeitech­
nik (Waffen, 
EDV, .... ) Gründe für 
Verschärf~ng der Re­
pression durch .P611-
zei und Justiz gegen­
über politisch Akti-
ven; 
über 
lung 
tung 

Einschatzung 
weitere entwick­
und ihre Bedeu­
für unseren Wi-

derstand, besonders 
im Hinblick auf even­
tuellen EV-~nschluss. 

Alle ArbeItskreIse 
werden ~It kurzen Re­
feraten eingeleitet 
werden. Info-Ma~erlaL 
WIrd 1n eInem \rorbe­
re~tungsreader zusam­
menge f as s t , der ab 
(.11. im Rotstilzchen 
erha1tllch ist. Al­
len, die sich recht-
zei tig anme iden, 
~er Reader per 
zug'eschickt. 

wird 
1-'os t 

Kämpfe lassen 
führen. Wer sich die ,Verbindung von· poli-

UMt-i-<Lj~HUNb 

i-<AfLI::.N8ÜCK 
\I:letrottenej 

I-UI-< 

Am 21.11.1988 standen 
in Linz dre i Te i Ineh­
merinnen der Frauen­
Sommer-Universität 
vor Gericht,. In dem 
"Feministinnenprozes" 
(Kurier,Volksstimme) 
wurden sie beschul­
digt, 1n der Nacht 
vom 15.7. aüf: den 
16.7 . 1988 mehrere Ge­
bäude der Linzer In­
nenstadt mit. Parolen 
wie "STOPP DER GEN­
TECHNIK" oder "UME,R­
ZIEHUNGSGELD FÜR RAT­
ZENBÖCK" besprüht, zu 
haben. Trotz der für 

. die' Polizei scheinbar 
üblichen Beschimpfun­
gen (O-Ton: "unter' m 
Hitler ...... ; .. ihr ge-

hört alle vergast"),' Protest gegen Herr­
Laibesvisitationen schaft an der bür­
und einer Erkennungs- gerlichen Rechtspre­
dienstlichenGntersu~ chung orientiert. 
'chung verweigerten. Gerichte und St&at 
die drei frauen schon sind nicht be-
bei ihrer Festnahme vollmächtigt. über 
jegliche Aussage. unseren Wip.erstand 
Unterstützt von .etwa und Protest zu 
lOO P~rsonen setzten urteilen., .. die Ge-
.sie diese Linie alich rechtigkeit der Ge­
wahrend der Sauptver-richte ist die Ge-
handlung fort. Ein rechtigkei t der Herr-
Bekenntnis von schenden." Ein urn-
"Schuld" oder "lin- fassender Bericht 
schuld" und damit ,über diesen Prozess, 
eine Distanzierung der mi tunbedingten 
von der Aktion konnte Geldstrafen In der 
der Richter den "An- Höhe von 22 800 O'S 
geklagten" nicht ent- endete(dazu kommt 
locken. "Indem wir noch der "Schaden", 
uns als im Widerstand etwa 1 7000 öS), er­
gegen jegliche Herr- reichte uns erst in 
schaft begreifen. allerallerletzter Se­
kann es nicht um kunde und war für den 
Schuld oder Unschuld verbleibenden Platz 
gehen. tweil dies viel zu lang. Er er-. 
heiß.en würde. daß scheint in der nach-
sich Widerstand und sten Nummer! 
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HERBSTAKTION IN WACKERSDORF 
(I Al blatt, gr i 

Von der österreichi­
schen Öffentlichkeit 
kaum bemerkt fanden 
auch heuer wieder 
Hedrbstaktionen rund 
um den Bauplatz der 
WAA W'ackersdorf 
statt, Höhepunkt war 
eine Großdemonst~a­

t ion zum Bauzaun , zu 
der Samstag, 15. ·Okt. 
etwa 40.000 Leute 
gekommen sind. Mit 
Ausnahme einer Provo­
kation durch eine 

-Gruppe 'VonNeo-Nazis, 
ln deren folge .ein 
Demonst~ant ~urz 
festgenommen wurde, 
verlief die Kundge­
bung außeriewöhnlich 
friedlich. Das war 
auch die Absicht .der 
ürganisatorlnnen, vor 
allem aber der jJoli-:­
zei. und der bayeri­
schen Regierung. 
Deren Bemühungen, 
ein~n friedfertigen 
Eindruck zu vermi t­
tein, waren bereits 
in der Vorberei tungs­
zeit zu spüren. Erst­
mals selt Pfingsten 
1986 wurde eine De­
monstration zum 
Bauzaun nicht unte~­

sagt und nachdem sich 
di e au tonomen . Gruppen 
aus der Vorbereitung 
zurückgezogen hatten, 
beeilte s~ch Staat.s­
sekretär Gauweiler 
mit der Versicherung, 
das vergangenen 
H~rbst in Wackersdorf 
durch besondere Bru­
talität aufgefallene 
Sonder~insatzkommando 

SEK aus Westberlin 
und das bayrische 
"Unterstützungskomman 
do" USK würden dies­
mal nicht eingesetzt. 
Die auffällige Zu-

rückhaltung von Poli- KC>n:J.n:J.E3r:J.t#3..r" 

zei und Bundesg~enz-

schu tz während der Zwei Zi e1 e ha t.ten 
Hebstaktionen dürfte sich die Organisator-c­
wohl auch auf den mo- Innen far die dies~ 

mentanen Machtkampf j~hrigen Herbstaktio­
in der CSU zurückzu- rlen gesetzt: 
führen sein. Gauwei- Eine zahl enmäßig mög­
ler sel woh.! bemüht, li chs t beeindruckende 
sich ein liberales Großdemonstration, um 
Image zu verschaf f en, zu zeigen, daß' der 
meinten Vertreter In- Widerstand gegen die 
nen der ört 1 ichen WAA noch keineswegs 
BIs. Genützt.hat ihm "eingeschlafen ist und 
das allerdings wenig, sich auch auf die 
bei der jüngsten Re- Auseinandersetzung 
gierungsumbildung aaf . juristis~her 
verlor ·er die Zustän- Ebene weder beschrän-, 
digkeit sowohl. für ken will noch kann. 
Polizei als auch für lind um möglichst 
den Gesundhei tsb.e- viel edel' 880.000 
reich. Einwenderlnnen gegen 



die 
2. Teilerrichtungsgene 
hmigung neu oder wie­
der in den 'Wi ders tand 
zu integrieren. 
Zum anderen, daß 
diese Demonstration 
so friedlich wie von­
ihrerSeit~ möglich 
verlaufen soll. 

- Beides haben sie er-
reicht, 
kann das 
Erfolg 

so ges,ehen 
Ganze als 
b,etrachtet 

werden. Was di e Ver­
treterinnen der .Ober­
pfälzer BIs in Reden 
und gegenü~er der 
Presse dann auch ta­
ten. 
Ein 
ben, 

wei teres Vorha­
nämlich daß sich 

ein möglichst 
Spek trum des 

breites 
Wider-

standes versammeln 
moge, wurde berei t s 
in der Vorberei tungs-
phase teilweise fal­
lengelassen . Daß di e­
jenigen, Gruppen, die 

ten wird 
christlichen 

auch im, 
Bayern 

sind 
das 

Wunder seI ten . 
Bayerische Um-

weltministerium die 
2. Teilerrichtungsge-

. nehmigung für di e WAA' 
erteilen. Um nicht 
völl ig in di e Defen­
sive zu gera~en, müs­
sen die WAA-GegnerIn-
nen rech tzeit ig 
d.h. schon vorher 
und stark agieren. 
Entscheidend wird da­
bei sein, ob ~s ge­
lingt, die Einigkeit 
möglichst vieler her­
zustellen. Ein Rück­
zug der "brav.en Demo­
kratInnen" würde dem 
Widerstand den Groß­
tei 1 seiner .zahl en­
mäßigen Stärke und 
damit vielleicht so­
gar/ seine Legi t ima­
ti on, jedenfalls 'aber 
seinen Rückhai t in 
der Bevölkerung, neh-
men. 
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dere Formen als 
konventionellen ge­
funden und prakti-
ziert werden. Das 

wird aber nur möglich 
sein, solange die Re-
präsentantinnen des 
"friedlichen Wider-
stands" diesen als 
Teil i der Bewegung 
verstehen und akzep­
t i eren. Tun sie das 
nicht, wird es nu~ zu 
leicht sein, Aktio­
nen, -die über das 
brave Demonstr~eren 

und, Un terschrei ben 
'von Unterschriftslis­
ten hinausgehen,als 
Ta ten einer kl einen 
radikalen Mind~rheit 

der' es gar nicht um 
die Verhinderung der 
WAA gehe, darz'Us tel-
len. 

,Eine Spal tung 
WAA-Gegnerlnnen 

der 
kann 

noch verhindert wer­
den, nur muß dazu al­
len klar sein, daJ3 
sie das Ende des Wi­
derstands wäre. • 

sich in ihren Wider- Gleichzei,tig müssen 
standsformen nicht an aber - schon um effi­
die vom Staat vorge- zient . zu sein an-
ge ben en SPI eiregel n ~~~~~~!!~!!~~~~!!~~!!!!!!!!!!!!!!!!~~~~!!!!~~~ 
halten wollen, e~n 

solches Konzept nicht 
'mi ttragen würden, war 

BRD: POLITISCHES UND STATISTISCHES 
SCHEITERN DER VOLKSZÄHLUNG 

klar. Si emuß ten auch '(phoenix, aw) 

ni eh t aus der Vorbe- Ein Jahr nach der 
reitung herausge- Volkszählung 1987 ist 
drängt werden, sie die Niederlage der 
gingen freiwillig. Bundesregierung of-
Es ist müßig und eher fensichtlich. Immer 
uns innig, darüber zu noch zählen Ber 1 in. 

, spekul i eren, 'ob der Hamhurg, Wiesbaden 
'Ausstieg derautono- und andere Städte und 
men Gruppen di e Vor- versu,chen mi t über­
aussetzung für den höhten Zwangs- und 
zahlenmäßigen Erfolg Bußgeldern von bis' zu 
war, d. h. ob· .si e be- 10000. - öS die 
tont "friedliche" De- BürgerInnen in die 
monstrantInnen abge- Kni~ z~ zwingen. 
schreckt hätten oder Die Grünen beric'h:t;en. 
nicht. Eine fried- daß der Zeitplan nir-
liehe Demonstration gencis eingehalt.en 
unter Beteiligung werden konnte. Heute 
zahlreicher "gemäßig- werden die ,zum Teil 
ter", z.B. christ- bereits. veralteten 
licher Gruppen war Daten' mit solchen von 
sicher kein Fehler. 1988 kombiniert. 
In den nächsten Mona- .Tatsächlich liegt die 

Boykottquote 1n den 
Städten zwischen 5 
und 10%, auf dem Land 
bei etwa 2%,Dl;i<:!.I:p'c.h 
sind die Ergebnisse 
unkorrigierbarver­
zerrt. 
Durch die Zwangsmaß­
nahmen und die er~ 

wiesenen Unwahrheiten 
der Bundesregierung 
und der Behörd,en ist 
das Mißtrauen gegen-
über Datensammlern 
und die Besorgnis 
über Datenmißbräuche 
weiter gestiegen. Un­
ter diesen U~itänden 
bezweifeln die Grü­
nen, daß es in der 
BRD jemals wieder 
eine Volkszählung ge­
ben wird. 
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ec ••• 

(Österr. Komitee tür üsttllor. aw) 

1975 wurde die ehema­
lige portugiesische 
Kolonie Osttimor von 
Truppen Indonesiens 
besetzt. Inzwischen 
fielen etwa ein Drit­
tel der ursprünglich 
700.000 Einwohrierln­
nen indonesischen Mi-
litäraktionen und 
Hungerblobkaden zum 
Opfer. Die UNO verur­
teilte die Besetzung 
als völkerrechtswid­
rige'n Akt. 
"Pol i tische Unter­
stützung für Osttimor 
ist von der öster­
reichischen Regierung 
nicht zu erwarten, 
während die ebenfalls 
neutrale Schweiz für 
eine Unabhängigkeit 

BRASILIEN: 

INDONESIEN: 
DER VERGESSENE 

BEFREIUNGSKAMPF 
IN .QSTTIMOR 

SUDOSTASIEN 

"... .,. 

Osttimors eintritt", 
. sagt ein Vertret-er. 
des Komitees ~nd 
filhrt die öster-
reichische Haltung in 
dieser Frage auf die 

I 

Wirtschaftsinteresseti 
unseres Landes in In­
donesien zurück. ' 
Das Komitee kriti­
siert auch "die men­
schenrechtsverachtend 
e Praxi s" der Steyr­
Daimler-Puch AG, die 
neuerdings mit dem 
indonesischen Nach­
barland Malay~ia Ge­
spräche über die ge­
meinsame Produktion 
des St~rmgewehres 
Stg-77 führt. Nach 
diesen Informationen 
ist auch die Produk"': 
tion einer Polizei­
version geplant, die 

erstmals auf einer 
Militärmesse in Kuala 
Lumpur (Malaysia) 
19ß6 vorgestellt 
wurde; diese Variante 
des Stg-77 kann auch 
mit Gummischrot und 
Plastikmunition gela­
den werden, und ist 
zur Aufstandsbe­
kämpfung im lnneren 
vorgesehen. Ein mög­
licher Export dieses 
Gewehres nach Indone­
sien !-l.a. M:ilitärdik­
taturen unterliegt 
ni~ht mehr den öster­
reichischen Gesetzen. 
Malaysia selbst ist 
das Land mit den 
meisten verhängten 
und exekutierten To­
desurteil~n der Welt. 
Bereits 1976', auf dem 
Höhepunkt der indone­
sischen Militärak­
tionen in. Osttimor, 
lieferteri die Steyr­
Werke 350 Militär­
LKWs nach Indonesien. 
Der Kampf der FRETI-

.LIN. der Befreiungs­
bewegung des ostimo­
resischen Volkes, 
geht unterdessen 
von der österreichi­
schen Bevölkerung 
weitgehend unbeachtet 
- weiter. 

MASSENMORD AN BXVERINNEN 
Killer an, um Bau­
ern/B~uerirtnen. die 
Ansprüche auf ihr Ak­
keriand stellen, zu 
"besei tigen" und die 
Landbevölkerung ein­
zuschüchtern. Die Po-­
Ii z ei un t er s t ü t z t cl i e 
Großgrundbesitzer, 

Seit 1980 
Brasilien 

wurden in 
über 1000 

Bauern/Bäuerinnen bei 
Konflikten um Landbe­
sitz getötet. relder 
und Hütten wurden 
zerstört und zahllose 
Dorfbewohnerinnen von 
ihrem Land vertrie­
ben. Im Zuge einer 
Landreform vom Ok­
tober 1985 sollen bis 

zum Jahr 2000 rund, 
-sieben Millionen 
landlose Bauernfami­
lien auf das unge­
nützte Land von Groß­
grundbes1tzern umge­
~iede~t werden. Seit 
diesem Zeitpunkt hat 
sich die Situation 
weiter verschärft. 

Großgrundbesitzer 
werben 
figer 

nun immer häu­
:professionelle 

die ihrerseits die 
Polizeieinsätze fi­
nanzieren. Folglich 
"verabsäumt" es die 
Polizei hä.ufig gegen 
dorfbekannte Killer 
vorzugehen. 
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ZUSAMMENLEGUNG JETZT , • 

( taz/IAlblatt) 

In einer ganz!"ei tigen 
Annonce in der taz 
vom 15.10.1988 for­
dern über 100 Perso­
nen u.a. die "Zusam­
menlegung der politi­
schen Gefangenen in 
große' selbstbestimmte 
Gruppen, Abschaffung 
der Isolation in al­
len Gefängnissen der 
BRD" und "unbehin­
derte politische In­
formation und Kommu­
ni kat i on " für a 1.1 e 
"kämpfenden Gefan-

.genen"; Mit di~ser 

Aktion wollen die 
Erstunterzeichnerinne 
n unter ihnen Rechts~ 
an~ältlnnen, Bundes-

tagsabgeordnete und 
Mus ikergruppen wie 
die "Einstürzenden 
Neubauten" oder die 
"Toten Hosen" "das 
von staatlichen Orga­
nen gesetzte Tabu 
durchbrechen ( ... ) . 
Niemand soll sagen 
können, er habe von 
den Vorgängen nichts 
gewusst. "Neben Zita­
ten aus Gutachten in 
denen festgestellt 
wird; das "Isolation 
geeignet '(ist), Schä­
den zu setzen, die 
das . norma 1 e ,. und für 
unvermeidlich erach-
tete 
gen", 
dem 

Mal~ 
findet 

Aufruf 

überstei­
sich in 

die For-
derung nach Freilqs­
sung der Gefangenen 

ERD: 
DES 

EINSATZ 
BUNDES-GRENZSCHUTZES 

IM LKW-LENKER/INNEN-STREIK 

(phoernx) von der Firma Stadler 
seit langem gegebenen 

In der Nacht vom 18.' aber nicht eingehal­
auf den 19. September tenen Versprechunge~, 
beschlagnahmten Poli- für eine den bundes-
zisten des Bundes- deutschen Vor-
grenzschutzes die LKW sc.hriften entspre-
der. sei tüber einer chende, reine' Lenk­
Woche an der Autobahn zei t von 48 Stunden 
bei Hengersberg in pro Woche. "Ubermü­
Bayern streikendendete Fernfahrerinnen 
Fernfahrerinnen . Die auf deutschen 
bundesdeutschen Fah- Autobahnen sind 
rerInnen der öster­
reichischen Spedition 
Stadler, hatten mit 
ihrem Streik auf ihre 
unzumutbaren Arbeits­
bedingu~genaufmerk­
sam gemacht. Sie rea­
gierten damit auf die 

.mindes tens 
gefährlich wie 
fahrene Reifen", 
kl.ärte dazu der 
derbayrische 
tagsabgeordnete 
Paul Kestel und 

so 
abge­

er­
nie­

Land­
Dr. 

kri-
tisierte das Vorgehen 

aus der RAF 
Sonnenberg, 

Gunther 
Claudia 

Wannersdorfer, Ange­
l ika Goder und Bernd 
Rössner. Alle vier 
sind' aufgrund bei der 
Festnahme oder in der 
Haft zugefügter 
schwerer körperlicher 
"Bee in t rä.ch t igungen" 

(zB. hopfschuss im 
Fall Günther Sonnen­
berg) haftunfähig. 
Eine geeignete ärzt­
liche Betreuung ist 
in Haft, besonders 

. unter Bedingungen der 
lsol~tion, unmöglich. 
Nähere Informationen: 
.lnitiativkreis für 
den Erhalt der Hafen­
stra[~e ; 
Bernhard-Nocht-Str.51 
BRD 2000 Hamburg 36 

des Bundesgrenz­
schutzes als "glatten 
Mißbrauch von Po~ 
lizeikräften". 
Die LKW-Fahrer Innen 
hatten neben der zu 
langen ArbeItszeit 
auch über manipu-
lierte Fahrtenschrei­
ber und teilweise 
,längst fällige Fahr­
~zeugübe rprüfungen 
durch den Techni~chen 
Uberw'achungsverein 
(TÜV) . geklagt. Die 
bundesdeutschen Fern­
fahrerinnen waren 
über die belgische 
Filiale der Speditlon 
Stadler "Reul" be­
schäftigt worden, da 
österreicherInnen 
keine 1m Ausland zu­
gelass~nen Fahrzeuge 
1 enken dürf en. . Be im' 
Arbeitsgericht in 
Passau läuft derzeit 
ein Verfahren in die­
ser Angelegenheit. 
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SUDTIROL/'L~OSKANA = BOYKOTT GEGEN 

RüSTUNG UND KRIEGSFORSCHUNG 

(phoenH, II ffidnltesto; cp) 

Immer mehr Menschen 
widersetzen sich auf 
verschiedenste Art 
der Rüstung: Sie ver­
weigern zum Beispiel 
den Militärdienst 
oder halten ihren 
Beitrag zum Rüstungs­
haushai t zurück und 
widmen einen Teil für 
Friedenszweck~ um. 

Ab 1982 ist die Zahl 
der Kriegssteuerver­
weigererInnen ständig 
gestiegen (1986 waren 
es in ganz Italien 
3700) . Nun hat der 
Staat begonnen, durch 
Zwangseintreibung 
diese Steuerbeträge 
wieder hereinzubekom­
men. Trot zdem hof f t 
die Landesf~aktion 

"Für ein anderes Süd-
E 

tirol "auf - eine wei­
tere Ausbreitung _der 
Bewegun~ und unter­
stützt die Steuerver­
weigerung in ihren 
Anliegen. Weiters 
fordert sie die Ein­
stellung der laufen-
den Verfahren, die 
Legalisierung der 
Kriegssteuerverweiger 
ung und natürlich 
konkrete Schritte zur 
Abrüstung. 

Auch ln der Toskana 
gibt es eindeutige 
Zeichen zum Abbau des 
Rüsturigswahnsinns. So 
hat" der Regionalrat 
der Toskana (rot­
grüne Mehrheit) schon 
den zweiten deut-
licheri Schritt ge­
-setzt. Nachdem er be­
schloß, öf"fentliche. 
Gelder der Region für 

SVDAFRIKA/NAMIBIA: 20000 EUROPÄER IN DER 
SÜDAFRIKANISCHEN UND NA~nBISCHEN ARMEE 

\ i'llIwn J /. i J I) ) 

Ein s0dafrikanisehes 
GHsetz schreibt Aus­
ländern, die sich 
länger u1s fünf Jahre 
in büdafrika oder ~~­

mibia aufhalten vor, 
ihren Wehrdienst in 
der ~outh Afrikan De­
fenee Force (SADF) 
beziehungsweise in 
der ~outh West Afri-
ean Ter1'i torlal Force Dienst in der SADF 
(SWATF) abzulelsten. und SWATF als Erfül­
~OOOO Europäer, da- lung der Wehrpf licht. 
runter 4000 bis 5000 Damit versto[H die 
BRD-Bürger dienen BRD gegen UNO-Resolu­
der.zeit in der SADF tionen a0s den Jah­
und in der SWATF, ren 1978 und 1980, 
schätzt Franz Nadler die sich gegen die 
von der AG Südliches Apartheit richten. 
Afrika ln. Offenbach Das Bonner Verteidi­
(BRD) . gungsmini ster i um wi 11 
In der Bundesrepup1ik dazu keine Stellung­
Deutschland .gilt der ,nhame abgeben.' Die 

jene Universitätsin­
stitute zu sperren, 
die im Rahmen von 
Forschungskontrakten 
mit Produzenten von 
Kriegsmaterial zusam­
menarbeiten, - sind nun 
auch alle von der Re­
gion ausgeschütteten 
öffentlichen För-

_ derungen für 
eingestellt, 
Kriegsmaterial 
stellen. 

Firmen 
die 

her-

Ausnahmen gibt es nur 
für Firmen, die die 
öffentlichen Gelder 
zur Finanzierung der 
Ers.tellung und Durch­
führung von Rekonver­
sionsplänen (Umstel­
lung von mili­
tärischer auf sozial 
nützliche, friedliche 
Produktion) benützen. 
Die Toskana hat, nach 
der Lombardei, Ligu­
rien, Latium und .Pie­
mont, den höchsten 

i Mi1itäranteil an dEH 
I Produktion. • 

Grün-alternative 
genbogenfraktion 
Brüssel bereitet 

Re­
ln 

dazu 
eine Anfrage im Euro­
paparlament vor. 
In die BRD zurückge­
kehrte Bundesbürger 
berichten darüber, 
daß es in der SADF 
sogar rreiwillige 
Söldner ~it der 
Staatsbürgerschaft 
der BRD gäbe. 
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. SOZ I ALABBAU t PROTEST UND WIDERSTAND 
(LllE' AIlLOrlnnen OH:ses ArtikelS waren MltlJr'~iln J :;atonnnen der ~!:mo vom' l:.J. Uktober) 

Um der "Funktio-
närspol i t ik" etwas 
erttg~genzusetzen hat­
ten autonome -und un­
abhängige Basisgrup­
pen für den 15. Ok­
tober zu einer eige­
nen, von der "öster­
reichischen Sozialbe­
wegung" unabhängigen 
Aktion aufgeruferi. 
Dicke Luft in der So­
zialbewegung, ist 
nichts neues,' "Leute, 
die Bewegungen und 
D'em'onstrationen be-' 
rei ts ein Jahr im 
voraus planen. sind 
suspekt" (ein alter-
'nativer Gewerkschaf­
ter) . Die Vorberei­
tung der "Großakt'ion 

am Ballhausplatz" 
hatte das Fass zum 
überlaufen, geb~abht. 

Die Differenzen über 
Inhalt und Form. des 
Widerstandes 
Sozialabbau 

gegen 
be-

herrschte schon 
here Treffen der 
z ial bewegung. , 

frü­
So-

Mitte Juni hatten be­
sonders Autonome und 
Grün-alternative kri­
t i sie rt , ' daß alle we -
sentlichen Entschei­
dungen hinter, ge­
schlossenen Türen und 
von einer kleinen 
Gruppe von Berufs­
fun~tionären getrofen 

,würden" und forderten 
~it Nachdruck offene 
Entscheidungsstruktur 
en. Ort und Termin 
der Entscheidungsgre­
mien sollten, so 
wurd~ damals verein-
bar t • in Zukunf t 
rechtzeitig bekannt 
gegeben werden und 
allen zugänglich 
sein. "Anfang Jul i 
rutschte uns dann 
ein sehr persönlicher 
Bri~f zwischen die 
Finger" 
ler) . 
(siehe 
sollten 

( 1 
18 

Basiswapp­
Personen 

Faks,imi le) 
in Döhriach 

zusammenkommen, um 
u.a. über die Großak­
tion am 15.10. ,einen 
Plattformentwurf für 
dieselbe sowie die 

Koordmation~!truppe '()eeen Arbeitslo~i!!kelt' urid SOllalabbau' ~ 
fur erne offensIve Beschaftlf!unl!~' und' fentaatllchtenpohti!\' 

Sozialenquete d~r 
Bundesregierung "zu 

c/". IhJl ~t ""''''''dt'' 
1.:o,.7'C~':'o;~,~ t1/c~ 

. ''''O(J~v' .. ~r·''dr-, 
Oj~~C' / f~~ ;'.~' "i;' 

Am 18 •. und 19· Juni fand" in Wien eine, Tagung mit. ca. 1» Per..80nen . 

B~att. Bei '"dieser Veranstal tuns" wurden d~e er...sten Überlegullgen 

für. eine Herbstaktion beschlossen. Auch über die am 24. Oktober 

19SY 'zugesagte Enquete wurde berichtet. 

tut sich vieles, una ·auch wir müssen noch' vieles tun. Um 'uns 

gemeinsam tiber die" we'i tere Vorgang'swEdse zu beraten,. möchte ich 
Dich. zum Treffen am . 

einlade4, 

~~~8~m 14.» Uhr 

naoh DÖbTiach/Kärnten 
Kinder- u. Jugendc&.IDp 

näb'riach am Millstättersee 
. Glanzenstraße -

9873 ]öbiiach 
Tel.: )4246/77)4 

Es 'i.8t wichtig, daß Du peflsöplich an dieser SitZUl:fg teilnimmst. 

Sol'ltest Du jedoch wirklich verhindert sein, wäre es .. ,richtig, daß 

Du j~manden amb.itionierst, der 'fU1'" Eure Organisation sprechen und 
entscheiden kann. 

VO'rschlag. tUT Tagesordnung: 

- Organisatorische Abvicklungbis Herbst (15. Okt.) 
. - Erwe~ terung des BÜndnisses 

:... VorankUndigungsarbeit im" Sommer 
(Plakate. F'logblätter', Z~e~ tong) 

- En~uete' der Bu~desregierung (September) 

- Plenum - 11. Septembe·r 

- Geldmi~telallfbr,ingung (seit Okt. 1987 haben wir Uber-

S 45.JJJ,-- ver.braucht, die noch, nicht ahge.deckt sind) 
für Herbstaktion 

- Plattformentwurf f. 15. Okt. 
- Allfälli 

sprechen und zu' ~nt-
scheiden" (Zitat 
B r i e f ) , .. W ir war eI). 
total ,sauer; die 80-
zialbewegung als In­
stitution 

Liebe 'Freun"de, .ich hoffe; auch Euch iat dieses Treffen ein An- . 
liegen und verbleibe 

mi t freundlichen Grüßen 

;:/U 
Hor'st Ho~~ath 
fUr KOA 

Er.geht an: Norbert Bacher. (Gewerkschaft der Eisenbahner-Jugend 

Herbe'rt Beiglböck (Kath. Jugelld) 

"Pranz Bernthaler (GPA-Jogend) 

Otto Bruckner. (KJÖ) 

Reinhold Eckhard (SJ), 

Ericb Penninger (JG - i~ Vertretung f. Christi an 

Gerald Gerstbauer (GPA-Jugend) 

Dorothea Glatzmayel" (Bu~deBd·achver.band der Sozial-

,t pr~ojekte) 
,!'!anfred Gross (KPÖ) 

Alfred Gusenbauer (SJ) 

Bernhacd Heinzlmayer (VSSTÖ) 
Kuno !(nöbl 

Heinz Pichlec (Kath. Arbeiterjogend) 

Mangit Pieber 

Manfred 8Tb (Grüner Par:lament'sclob) 

iiilli Stelzhammer (Verein _ Zusammen) 

Piue Strobl (Grüne Alternative) 

Andrea. Tot (ÖGJ) 
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gestorben" (1 
mer). Horst 

Autono­
Horvath. 

der "So-Koordinato,r 
!Z i al bewegung" fühl t 
\s i eh mißverstanden 
,"Das stimmt, das 
Treffen hats gegebep. 
Am Millstättersee 
traf sich aber nur 
ein Arbeitskreis, der 
die Geldfrage klären 
sollte." 

aber doch 

Regierung. 
nicht "zur 
sion." 

stand 
Diskus-

,Nach der Mi t tagspause 
präsentierte das Po­
dium schließlich den 
Ablauf der Großaktion 
am '15. Oktober. Statt 
einer gemeinsamen De-
monstration sollte 
nur ein "kämpfe-
risches Fest" am 
Ballhausplatz statt-

vers tändigungsberei t , finden . Diverse "Be­
machten sich einige reichsgruppen" wurden 
Vertreterinnen von beauftragt verschie­
Bas i sgruppen auf den 'dene Auftak tkungebun­
Weg zum bundesweiten gen und ev. Ztibrin-

dienten nicht einmal 
mehr der nachträg-
1 i chen "demokra-
tischen' Legitimie-
rung" von berei ts ge-
faßten Beschlüssen. 
Trotz heftiger 
Proteste 
verabschiedete die 
KP-SP-Mehrheit ihre 
Vorstellungen ~iner 

Sozial bewegungs­
Großaktion. 

So trafeh sich 
schließlich einige 
Gruppen, die sich vom 
15. Oktober 1988 mehr 
erwartet hatten ~als 

Plenum der Sozialbe- ger'-Demonstratiopen ein "kämpferisches 
'wegung am 11. Septem- zum Ballhausplatz Fest", und sich in 
ber in Wien. Die Räu- vorzubereiten. PLene: ihren Vorstellungen 

mung der Ägidi-; i------------... I11111 ... --...... ----~------. 
gasse/Spaloyskygasse, i samtinteresse schie-
die darauffolgende WER SPALTET? bep und die Bewegung 
14-tägige Unter- in Einzelheiten ver~ 
suchungshaf t für 50 ,,, In der Vi e1 fa1 t ze t te1n") ausdi sku-
Personen und die liegt, die Einheit' tiert werden. Gemein-
ständigen Dem~nstra:"" lautet das Motto sam mi t Bündnispart-
tionsverbote1 nach'" . Gerade deshalb nern aus delIJ katho1i-
der Räumung sollte ist es uns unver:- sehen, dem sozialis-
nicht widerspruchslos ständ1ich, warum ihr' tischen und dem Jung-
hingenommen werden. in eurer Aktionsp1a- gewerkschafterbereich 
"Wir lassen üns von nung diese Vielfa1 t wurde ein Aufruf aus-
niemanden von der der EinlJei. t gegen- gearbei tet und be-
Stralje vertreiben, überstellt; warum ihr 
wi r wo llen al seigene indi fferen te Angri ffe 

,Gruppe an de r De- auf Tei 1 e der Sozi a 1-
monstration im Ok- bewegung und die ge-
tober teilnehmen." samte Sozialbewegung' 

Aber es kam anders: 

Sc hne 11 wurde der 
Aufruf für den 15. 
Oktober beschlossen. 
"Da hatten die auto-
nomen Gruppen sehr 
wohl Gelegenheit, 

startet - und - warum 
ihr in Eurer Aktions­
planung eine sepera­
tistische Vorgangs­
weise wählt." 
("Offener Brief 
das Plenum der 
nomen Gruppen", 
30. September 
österreichische 
albewegung) 

an 
auto-
Wien. 

88. 
Sozi-

schlossen, 
Hauptfragen 
gewichtet. 

der die 
richtig 

Einmal mehr erwies es 
sich als unabdingbar, 
um Bündni sse mi t ge­
sellschaftlich re1e­
variten politischen 
Str8mungen aufrecht-
zuerhalten, Ultra-
linke oder sich ihnen 
anpassende Str8mungen 
zurückzudrängen. " 
(WalterBaier; 
Aus dem Bericht des 
politischen Büros auf 
der 10. Tagung des 

ihre Inhalte einzu­
br ingen" (Ot to Bruck­
ner. KJö). "Stimntt" , 
kontern damals Anwe- "Auf dem letzten ge- Zentralkomitees EG-

samt8sterreichischen Beitrittsantrag ver-
Plenum der Sozialbe- hindern"Sozialaktion 

"Diskussionen" einige wegung mußten diese am 15. Oktober vorbe-
Nebensätze durch-, Fragen ( der Ein- reiten, Die Partei in 

,sende, 
nach 

"wir konnten 
erbitterten 

setzen. Di'e Grund-! fluß "neoanarchis- neuer Si tuat ion stär-
1 ini e des Auf ruf s , ti scher Gruppi erun- ken; 
ein nichtssagender gen, die Einze1inter- Volksstimme, 22. Sep-
Be t tel br i e f an die lllllie.s_s.eiin __ u.··ib.eiir __ diia_s_.G_e.-__ t.;!e~m~b~e~r_1~9~8~8~) _____ ..1 



vom 
·tee 

Sozialabbaukomi­
übergangen fühl-

ten, zu einem gerne in­
samen Plenum. Ziel 
war es, eine selbst­
~rganisierte Demons­
~ration auf die Beine 
zu stellen. Viel 
wurde auch über den 
Sinn von Demonstra­
tionen überhaupt dis­
kutiert. 
Bei unserer eigenen 
Demo woll ten wir hö­
here Ansprüche ver­
wirklichen: Wir wol­
len keine Forderungen 
an die Herrschende~ 
stellen, da solche, 
wenn sie nicht ir: 
ihrem Interesse" 1 i e­
gen, ignoriert wer­
den. Alle dies~ FOF-
derungen beinhalten 
Probleme, die uns 

von oben" vorgesetzt 
werden. So können wir 
nicht hoffen, daß sie 
FÜR uns gelöst werden 

wir müssen sie 
SELBST .lösen. 
Widerstand gegen So­
zialabbau ist mehr 
als Petitionen über­
reichen und Enqueten 
durchführen etc. Bei 
unserer Demo wollen 
wir effektivere Wi-
derstandsformen durch 
Aktionen vorzeigen 
und in Redebeiträgen 
dokumentieren. So 
könnten Betroffene zu 
Selbstorganisiertem' 

stellt, die auch die 
Paläste der Verant­
wortlichen nicht aus­
sparte. An neural­
gischen Punkten wur­
den Kundgebungen zu 
den entsprechenden 
Themen abgehalten. 
Treffpunkt Oper, wei­
ter über EG-Botschaft 

Flohmarkt durch 
Sanie~ungsgebiete in 
Gumpendorf vorbei 
an der Stiftskaserne 
- .Justizpalast Lan­
desgericht/CA­
Hauptgebäude Ziel­
punkt: Ballhausplatz, 

Widerstand motiviert ---............... ~.~ ..... 
werden, und Mut für 
eigene 
winnen. 
allen 

Aktionen ge­
Außerdem soll 

Betroffenen, 
die vereinzelt in 
ihren Wohnungen 
sitzen (oder eben 
nicht) vor Augen ge­
führt werden, daß sie 
mi t ihren Problemen 
nicht allein sind. 
In diesem Sinne wurde 
für den 15. Oktober 
eine 
durch 

.:..biete" 

Demoroute quer 
"Betroffenenge­

zusammenge-

.•. - - _. -'-';";';''''''''~::'1fI1 

• q • 
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Fest der "Sozialbewe-
gung" 
Es nahmen ca. 
Personen (nach 
Kundgebung 
Flohmarkt fast 

500 
der 

am 
1000) 

an dem Gewaltmarsch 
von 4 Stunden teil. 

! Einige an die Demo 
Igestellte Ansprüche 

I fielen unter den 
Tisch. So gab es zwar 
Kundgebungen, aber 
keine Aktionen. 
Verwirkli~ht werden 
konnte der Anspruch. 
daß die geme1nsam~ 

Vorbereitung diesei 
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Demonstration ein 
Schritt zur länger­
fristigen Organisie­
rung der unabhängige~ 

linken Gruppen sein 
so~ 1 te. So wurde zum 
Be is pie 1 e in Reader 
zusammengestell t. in 
dem jede Gruppe die 
'Mögl ichkei t hatte. 
Be i träge über ihren 
Arbeitsbereich zu 
veröffentlichen. Auch 

ZUFÄLLIGDABEI 

wird 
Zeit 

es in nächster 
Informations-

und Diskussionsveian­
staltungen zu bei aer 
Demo angerissenen 
Themen geben. 

"ZUFÄLLIGDABEI .. be-
richtet von 
quete der 
reichischen 

der En..,. 
öster­

Bundesre-
gierung: 
len Lage" 
reich", am 
(iAfbJatt, "WI 

"Zur sozia­
in Öster-

7.9.1988 

Und: DIESE DEMO WIRD' 
NICHT UNSRE LETZTE 
SEIN 

Auf Begrüßungen, Ein­
fllhrungen und di e 
ers t e Pause verz ich te 
ich gerne, da mi ch 
bis zehn Uhr nichts 
aus dem Bett bringt. 
So bleiben ~ir auch 
die ÄUj3erungen von BM 
(Bundesministerin) 
Flemming vorenthalten 

z.B. Wohnaktion am 
Stephansplatz: Ob-
dach lose und Leute 
der Hausgemeinschaft 
Ägidj!Spalo woll~en 
mit Decken. Tischen. 
Sesseln und Info-Wän­
den auf ihre Situa­
tion aufmerksam 
machen Die ordnungs­
gemäß angemeldete 
I\undgebung wUrde von 
der Po 1 i z ei als i 11 e.,­
galB Zwischenlagerung 
von Möbeln angesehen 
und unter diesem Vor­
wand nach kurzer Zeit 
aufgelöst, wobei 7 
Personen gezielt 
festgenommen wurden. 

laut Nacherzählung: 
"Niemand soll essen, 
der nicht ,arbeitet". 
So leicht kann ein 
~orgendlicher Schock 
vermieden werden, 
Hier .ein kurzer Uber­
blick des folgenden: 
Trautl BrandstalleI' 
(Model'atorin, .um 
11.25, nach 3. Stunden 
Enquete!): " ... ich 
glaube, es sollte zu 
Ausein~ndersetzungen 
kQmmen . .. " 
Daraufhin häl tein 
h:rtreter der Hausge­
meinsc~haft 

Jgidi/Spalo seine 
Rede nach dem Grund­
satz "Friede den Hllt­
ten. Kl'ieg den Paläs­
t en ! .• 

Eine Sozialbewegte 
hinter mIr: "Also das 
wal' mi I' 
diese 
tä t ..... 

zu steil. 
Aggressivi-

, Brandstaller: , 
I" ... also, . ich möchte 
! zurllck wei sen, .. 
r Abg. Schranz (SP) :. 
I ", .. ein ·großer 

I
Schritt .. . " 

P~~~sch~r-~iekm~nn _ 
I (Lir une). . .. d1.e . Ab 
,neigung der Regie-

rungsparteien sich 
~it Behinderten zu 
befassen, , . " 
Ei n Genosse 
tralverband 

vom 
der 

Zen­
Pen-

sionisten: " .. . me1.ne 
Unfallrente wurde zu 
Beginn 1988 um 200,-
gekürzt, nach der 
letzten Anpassung 
Mitte 1988 um 160,­
erhöh t. 
Abg. Guggenberger 
( SP) : " .. ,ha be ich 
jede Hede des Grüner,. 
Klubs verfolgt ... ihre 
Behauptung zu­
rechtrücken ... 50 

etwa . . ,illusionär. , .R 
ehabilitationskonzept 
.. ,'sehr, sehr unge­
recht . .. " 
BM Dallinger: " .. . zu­
l'ückwei sen . . .. i eh weij3 
um die Schwierigkei­
ten. , .komplizierte 
Zuständigkeitsbestimm 
ungen. 

Beim Verlassen des 
Kongreßhauses In de~ 

Mittagspause waren 
die Sondereinheitsn 
der Polizei berei ts 
wieder abgezogen, 
nachdem der Ans·turm 
der Obdach losen und 
Sozia1~ilfeempfängerI 
nlJen auf die Enque te 
ausgebl ieben war'. und. 
der Ag i di- Ver t re tel' 
hatt~ .mittlerweile 
auch das Gebäude ver­
lassen. 
K~rz vorher versuche 
ich noch von der Un­
ko~ten-Erstattungs­

kassa 38. -. für Fahr­
scheine herauszu­
reißen. was mit dem 
freundlichen Ausdruck 
des Bedauerns abge­
lehnt wird: nur Dele­
gierte (von wem e1.­
gen tl ich?) bekommen 
e1.ne Fahrtkostenvel'-
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g'ÜtUhg ,ni cht aber 
Pressevertreter. Da-
mi t schlägt die Bun-

TATBLATT-BAUSTELNE 

desregierung erfolg- • 
reich einen Schma-
rotzversuch meiner-
seits zurack,. denn 
ich bin mit dem Fahr­
rad gekommen. Und so 
findet diese Veran-

I 
stal tung doch noch: 
ihr gutes Ende. 
p. s. Am Besuch der 
Enque te hindel' t mich 

o Ja, ich wi'll die TATblatt-Minus-Nummern 
halbes Jahr lang zugeschi~kt bekommen 
bestelle daher hiemit Baustein(e} 
70.-

ein, 
und 

a ös 

am Nachmi t tag der 
Film "Die tapferen 
Schotten" mit Stan 

o Ich will nähere Informationen über die 
Mitgliedschaft in der U.I I. 

Laurel & 01 i ver 
Hardy, und so kann o Ich will 

ich nichts aber die 
ge'istigen Ergasse von 
Vr~nz und Lais be­
richten. Wer mehr 
daraber wissen will, 
dem sei' ORF zu jeder 
Tages- und Nachtzei t 
empfohlen. 

bitte ausschneiden, auf 
uns schicken. Nähere 
Seite 5. 

Postkarte picken une 
Informationen siehE 

Unabhängige Initiative Informationsvielfalt 
lÖ50 Wien, Postfach ~H~ 

hohes 
Einkommen 

ein 
arbeitsloses P.S.K. 7547 ~12 

wünsch t Euch Euer 
ZUFÄLLIGDABEI 

'Rn' oen~'x ~;;:~':'~~~~~~~r~~ , I Woen. Dr. Klaus louelmann. Um- I 
. , welt jurist. Berlin • Prot.Dr. Rober! I 

I Jungk, Zukunftsforscher. Solzburg 
I • Prof,Dr, ArmIn We"'. Chemiker. I 

p res s e a gen t u r LUn~M~": ______ -1 ' 

Sind Sie politisch aktiv? 
Arbeiten Sie in ökologIsch orientierten Instituten? 

Und monatlich veröffent­
licht phoenlx presseagentur 
eine Sammlung aller im Vor­
monat verschickten Meldun­
gen (für .Informanten· gratis). 

Oder sind Sie in Bürgerinitiativen engagIert? 

Dann wissen SIe. we/ehe Be- Aldionsberichte aus dem deu- Entstehen bei Ihnen Nach-
cJeutung die Medien bei der tschenSprachraumundberei- richten. nach denen sich 
Aufkläung der Bevölkerung ten sie med/engerecht oof. Medien die Rnger abschlek-
haben. bzw. hc:Jb6n könnten. WIr senden ciese Nach- ken? 

HIer hakt phoenlx ein. Sie Ist richten t6glich an Joumc:iIs- Sind Sie selbst Interessiert.' 
die Verbindung zwischen a/- tenlnnen. Zeitungs- & Fuhk- laufend und ak1uelllnformiert 
temat/vem WISSen und einer Redaktionen und an po/iIisch ZU werden? 
'breiteren Offenttichkeff., Wir interef,Sierte Institutionen. Dann schicken Sie uns bffte 
sammeln Presseaussendun- Nach Wunsch per Telex. Tele- eine Postkarte. ein Telex. Fax. 
gen. Zeffschrlften. Studien. fax. Post. Mailbox Oder ouf einen BrIef - oder rufen Sie kurz 
Veranstaltungstermine und Diskette. an, W" senden Ihnen gerne 

r---------;::;::::,.iiiK-;;.~,-,;;-.. ----,----_, naheres Informa/ionsmaterial 
~.~ ~' -~r~nlx~e~nru~ I Ftet:hlnge1At;/aI/auG.m.b.H. I ...... _. d;"" AJA,.IIC' h"eiten des 

LQngocke/lJClUe29-A-I190W .. n .. von ~ '~""'d ". 
I reL: 0222/32-611-'0. J2...u-56S I Nachrichtenaustausches und 
L __ ~~~~~.:..~~~P-~~~..i~E-;!!_..J unsere Abo-Gebühren. 
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